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«I« »orgeftfjohne glügelfompagnien in bre »oTbetf«
Slnle geftellt werben.

3m Sloanciren nehmen bie 1. unb 4. Äompagnie
je einen 3«g Siraitteur« »or.

S« wfrb nun aflerbfng« einjuwenben fein, baß

unfere Äompagnien ju fcbwact) feien, um in ber

erften Sinie fleh felbftfiänblg hatten ju fönnen. 2Blr
erwlbern hierauf, baß wenn ber etbgenöfflfche Befen
bfe unter ber fantonalen Bummelet entfchlüpften
blenfttaugtldjen Seute jufammengelebrt haben wirb,
Wir <£>olj genug ftnben werben, unfere Äompagnien
um ein SRambafte« ju »ermehren, gerner haben

wir, wie bie gigur jefgt, nicht nur et« ©ro«, fem*

bem auch noch eine SReferoe »on je 2 Äompagnien,
e« wfrb alfo bieoon nod) eine Berfiärfung an bie

erfte Sinie abgegeben werben fönnen unb bennoeb

3 ober bod) wenigen« 2 Äotttpagttfe« Jur rnblkftrri
Berffigung bleiben. SMe ©liebemng be« Bataillon«
in 6 ftatt nur 4 Äompagnien wirb un« alfo hier
eher Bortheil *l« SRacbtbdl bringen, benn im ©an*
jen flnb unfere Bataillone ebenfo ftarf, al« bie preu*
ßlfchen währenb ber gelbjuge 1866 unb 1870-71
waren.

Sffiir glauben burd) Borftebenbe« ben SRacbroel«

geldftet ju haben, baß unfere jetzige ©lleberung
be« Bataidon« un« nicht binbert, eine ber preußt*
fchen ähnliche @efccbt«formation ju aboptiren.

(Schluß folgt.)

Bunt Penftonernefen.

3n SRr. 17 ber „SWg. Schweij. SlRilltär=3tg."
werben tw einem febr lefe««wt«beft Äuff«$e „tie
SDJtlftärartifel ber reoibirten Bunbe«»erfajfung" be*

fproeben. Srlauben Sie mfr jeboch eintge berieb*

tigenbe Sffiorte über bie Befprecbung be« Sufafce«

ju Slrtifel 18; e« febetnt mfr, baß fowohl gegenüber
bem SluSlanbe, al« auch gegenüber jenen lettenben

SIRännern, benen bf« babln bfe fpejfette Sorge für
bie Berwunbeten unb für Ibr fernere« Scbtcffal ob*

lag, efne Berichtigung nott)tg fef.
Sffienn ber |>err Betfaffer fagt, baß jeber Sffiebr*

mann ben 3«»fa& : „ffiebrmänner, welche tn golge
be« eibgen. SIRllltärblenfte« Ihr Sehen »edieren ober
bauernben Schaben an ihrer ©efunbbeit erlelben,
haben für fich unb ihre gamillen, im galle be«
Bebürfniffe«, Slnfprucb auf Unterftüfcung
be« Bunbe«", mtt greuben begrüße, baß er felber
aber bie beantragte gaffung: „ber Bunb garantlrt
elfte »or SRetb fcbütjenbe Unferfiüfcung" beoorjttgt
hätte, fo fiebe Ich ganj auf feiner Seite. So »fei
Ich weiß, hatte auch ber etbgen. $exx Dberfelbarjt
efnen weiter gebenben Borfdjlag gemadjt, attefn bie

Äommiffion aboptirte ben oben cltirten.
SMe ganje nacbfolgcnbe Slu«dnanberfefcung beruht

jeboch auf Unfenntnlfj. Sffienn e« heißt: „Bi«ber
war bem Sffiehrmann, b.er Im gelb ®efunbbelt ober

Sehen einbüßte, burd) bat ©efefc feine ©arantle ge*
boten, baß ber Staat für ihn ober feine gamllle
im SIRinbeften forgen werbe"; e« fd nur bie „»er*
locfenbe Hu«ficbt" auf eine Stelle im Slrmenhaufe
geblieben; wir hatten Dem Ärfippel nicht etnmal ben

Seierfaften geboten u. f. w., — fo »ergißt ber $err
Berfaffer ba« B««fl»nSgefeij »om 7. Slugufl
1852; er überfiebt, baß gegenwärtig 226 Bcrfonen
efne jährliche Bfnfton mit ber ©efainmtfumme »on

gr. 49,435 bejlehen, wobei ber Betrag be« Sin*
jelnen jwifeben 600 unb 700 gr. »ariirt. Slucb bie*

fe« ©efejj, ba« jubem ben im SMenfte ohne bleiben*
ben SRacbthdt Srfranften efne einmalige Sntfcbäbl*

gung gemattete (wfr erinnern an bfe jablrddjen Snt«
fchäbigungen nad) ben letjten ©renjbefefcungen), ge*

nügte ben leltenben Bcrfönllcbfdten nidjt mehr, meß*

halb bie bioiflonSärjtlidje Äonferenj fefne SReoiflon

»orfeblagt.
Sllletn auch »or ©daß be«felben hat ba« Bater«

lanb feiner Söhne gebadjt; id) barf nicht wagen,
ben £errn Berfaffer belehren ju wollen, baß bie fm

Sonberbunb«frfege Berftümmelten entfchäbfgt würben,
unb jwar im Berbältntß ju anbern Staaten reich*

lid) entfebäbigt.
SRur Snglanb unb Slmerifa haben in letzter 3dt

bte Dpfer be« Äriege« beffer unterftüjjt, al« bfe

SchWefj: bie übrigen In bem Sluffafce genannten
Staaten bagegen nicht. SMe Sffiorte „Im galle be«

Bebürfniffe«" fönnten atterbing« einige Bebenfen er*

regen; allein Ich glaube ju wtffeti, baf bte Äom*
mifflon fie nur in bem Sinne beifügte: e« follen,
gemäß bem ©elfte be« bi«berigen ©efefce«, bie Ber*
mögen«* unb SrwcrbSoerbältnijfe in billige Berficf*

fiebtigung gejogen werben. Sffiir »erfügen eben nicht
über bie SIRittel, folcben, bie reich genug ftnb, um

forgenfrd leben ju fönnen, auch noch hohe Bcnfto*
nen auSjuwetfen. 35agegen fann auch, ein Sffiehrmann,
ber Bermögen unb Berbtenft hat, burd) Äranfhdt
ober Berwunbung fo fehr in feinem Sinfommen ge*

febäbigt werben, baß fefne Srtftenj barunter leibet:
ber wirb unterftüfct werben, wie e« bi« babin auch

gefebah.
SRlemanb hat bei bet $lnjufügung ber cltirten

Sffiorte eine Änauferci im Sinne gebäht ober baran

gebaebt, ber Sntfrbäblgung ben Slnftrld) eine« Sil»

mofen« ju gebtn. S)le Sntfcbäbtgung mag
ja noch fo groß fein, fo fann fle bod)
nie jum »ollen Srfafee be« Berlorenen
werben.

Sffile In noch anbern B«nften begrüßen wir alfo,
wenn wir auch gerne noch weftergebenbe Befitm*

mungen gefeiert hätten, ba« ©ebotene, ohne jeboch

ba« bi« babin ©elelftete attju nieber ju tariren ober

gar ganj ju fgnoriren. A. ß.
m*M Mtt tif ¦ kii»

«emee*3eiiuttfl. Drgan für milltärffche 3ntetcjfen.
Sffiien, Berlag unb SRetaftlon be« f. f. SIRajor«

SR. @. v. Stngclt. 1872.

Seit Unfang biefe« Sabre« erfcheint unter bem

SIRotto: „Blei geinb »fei Sbr" bie obgenannte mill*
tätffche 3eltung. Sffiöchentltd) unb jwar jeben SKon*

tag wirb eine SRummer ausgegeben. Sffiir haben bie

©rfinbung biefe« neuen großen StRiIltär*3ournal«
mit greuben begrüßt, unb ber SRame be« £erm SRe*

baftor«, ber burd) feine fcbdftfielletifcfjen Setfiungen
auch außerhalb ber ©renjen be« öfireichifeben Stal*

ferjWate« rühmlich befanttt tp, t)flt utt« mit 3u»ets
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als Vorgeschobene Flügelkompagnien in die vorderste
Linie gestellt werden.

Im Avanciren nehmen die 1. und 4. Kompagnie
je einen Zug Tirailleurs vor.

Es wird nun allerdings einzuwenden sein, daß

unsere Kompagnien zu schwach seien, um in der
ersten Linie fich selbstständig halten zu können. Wir
erwidern hierauf, daß wenn der eidgenössische Besen
die unter der kantonalen Bummelei entschlüpften
diensttauglichen Leute zusammengekehrt haben wird,
wir Holz genug finden werden, unsere Kompagnien
um ein Namhaftes zu vermehren. Ferner haben

wir, wie die Figur zeigt, nicht nur ein Gros,
sondern auch noch eine Reserve von je 2 Kompagnien,
es wird also hievon noch eine Verstärkung an die

erste Linie abgegeben werden können und dennoch

A oder doch wenigstens 2 Kompagnie» zur endlichen

Verfügung bleiben. Die Gliederung des Bataillons
in 6 statt nur 4 Kompagnien wird uns also hier
eher Bortheil «ls Nachtheil bringen, denn im Ganzen

sind unsere Bataillone ebenso stark, als die

preußischen während der Feldzüge 1366 und 1870-71
waren.

Wir glanben durch Vorstehendes den Nachweis
geleistet zu haben, daß unsere jetzige Gliederung
deê Bataillons uns nicht hindert, eine der preußischen

ähnliche Gefechtsformation zu adoptiren.

(Schluß folgt.)

Zum Penfionswesen.

Zn Nr. 17 der „Allg. Schweiz. Militär-Ztg."
werbe» in einem seh« lesenswetthe« Aussätze „dte
Mtlitärarlikel der revidirten Bundesverfassung"
besprochen. Erlauben Sie mir jedoch einige
berichtigende Worte über die Besprechung des Zusatzes

zu Artikel 18; eö scheint mir, daß sowohl gegenüber
dem Auslande, als auch gegenüber jenen leitenden

Männern, denen bis dahin die spezielle Sorge für
die Verwundeten und für thr ferneres Schicksal
oblag, eine Berichtigung nöthig sei.

Wenn der Herr Verfasser sagt, daß jeder Wehrmann

den Zusatz: „Wehrmänner, welche tn Folge
des eidgen. Militärdienstes thr Leben verlieren oder
dauernden Schaden an ihrer Gesundheit erleiden,
haben für stch unv ihre Familien, im Falle des
Bedürfnisses, Anspruch auf Unterstützung
des Bundes", mit Freuden begrüße, daß er selber
aber die beantragte Fassung: „der Bund garantirt
et«t vor Noth schützende Unterstützung" bevorzugt
hätte, so stehe ich ganz auf seiner Seite. So viel
ich weiß, hatte auch der eidgen. Herr Oberfeldarzt
eincn weiter gehenden Vorschlag gemacht, allein die

Kommifston adoptirte den obcn cttirten.
Die ganze nachfolgende Auseinandersetzung beruht

jedoch auf Nnkenntntsz. Wcnn cs heißt: „Bisher
war dem Wehrmann, d.er im Feld Gesundheit oder

Leben einbüßte, durch das Gesetz keine Garantie
geboten, daß der Staat für ihn oder seine Familie
im Mindesten sorgen werde"; es sei nur die
„verlockende Aussicht" auf eine Stelle tm Armenhause
geblieben ; wir hätten dem Krüppel nicht einmal den

Leierkasten geboten u. f. w., — so vergißt der Herr
Verfasser das Pen si o n s ge fetz vom 7. August
1852; er übersieht, daß gegenwärtig 226 Personen
eine jährliche Pension mit der Gesammtsumme von
Fr. 49,435 beziehen, wobei der Betrag des

Einzelnen zwischen 600 und 70« Fr. variirt. Auch dieses

Gesetz, das zudem den im Dienste ohne bleibenden

Nachtheil Erkrankten eine einmalige Entschädigung

gestattete (wir erinnern an die zahlreichen
Entschädigungen nach den letzten Grenzbesetzungen),
genügte den leitenden Persönlichkeiten nicht mehr, weßhalb

die divisionsärztliche Konferenz seine Revision

vorschlägt.

Allein auch vor Erlaß desselben hat daS Vaterland

seiner Söhne gedacht; ich darf ntcht wagen,
den Herrn Verfasser belehren zu wollen, daß die im

SonderbundSkriege Verstümmelten entschädigt wurden,
und zwar im Verhältniß zu andern Staaten reichlich

entschädigt.

Nur England und Amerika haben in letzter Zeit
die Opfer des Krieges besser unterstützt, als die

Schweiz: die übrigen in dem Aufsatze genannten
Staaten dagegen nicht. Die Worte „im Falle deS

Bedürfnisses" könnten allerdings einige Bedenken

erregen; allein ich glaube zu wisse« > daß dte

Kommission sie nur in dem Sinne beifügte: es sollen,

gemäß dem Geiste des bisherigen Gesetzes, die

Vermögens- und Erwerbsverhältnisse in billige
Berücksichtigung gezogen werden. Wir verfügen eben ntcht

über die Mittel, solchen, die reich genug sind, um

sorgenfrei leben zu können, auch noch hohe Pensionen

auszuweisen. Dagegen kann auch ein Wehrmann,
der Vermögen und Verdienst hat, durch Krankheit
oder Verwundung so sehr tn seinem Einkommen

geschädigt werden, daß seine Existenz darunter leidet:
der wird unterstützt werden, wie eö bis dahin auch

geschah.

Niemand hat bei der Hinzufügn««, der citirten
Worte eine Knauserei im Sinne gehabt oder daran

gedacht, der Entschädigung den Anstrich eines

Almosens zu geben. Die Entschädigung mag
ja noch so groß setn, fo kann sie doch
nie zum vollen Ersätze des Verlorenen
werden.

Wie in noch andern Punkten begrüßen wir also,

wenn wir auch gerne noch weitergehende Bestimmungen

gesehen hätten, das Gebotene, ohne jedoch

daö bis dahin Geleistete allzu nieder zu taxiren oder

gar ganz zu ignoriren. ö.

Armee-Zeitung. Organ für militärische Interessen.

Wien, Verlag und Redaktton deS k. k. Majors
M. G. v. Angelt. 1872.

Seit Anfang dieses JahreS erscheint unter dem

Motto: „Viel Feind viel Ehr" die obgenannte
militärische Zeitung. Wöchentlich und zwar jeden Montag

wird eine Nummer ausgegeben. Wir haben die

Mündung dieses Neuen großen Militär-Journals
«it Freuden begtüßt, und der Name des Herrn
Redaktors, der durch seine schriftstellerischen Leistungen

auch außerhalb der Grenzen des östreichischen Kat-
ferfMates rühmlich bekannt ist, hat UNS mit Zuver«
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fleht ®ebfegene« erwarten laffen. Unfere Srwartung
Ift nfcht getäufcht worben. 3" &« furjen 3dt ihre«
Befteben« bat bie neue 3dtung »(de wertfjooDe Sir*
bellen gebrad)t. Bei bem ©ehalt unb ber würbtgen
Haltung biefe« Blatte« ift faum ju bejwetfeln, baß

ba«felbe halb eine bcroorragenbe Stelle unter ber

in Defireicb erfchefnenben perfobifcben SIRil(tär=8(tera=

tur einnehmen muß.

S« liefert einen rühmlichen Bewei« für ben Sluf*
febwung, ben ba« frleg«wlffenfchaftlfcbe Streben in
ber öfirelebifcben Slrmee feft bem »erbängnlßöotten

3ahr 1866 genommen hat, baß fid) ba« Bebürfniß
für fo »tele milltärifche Blätter gejelgt hat. 3n ben

günfjlger 3abren hatte Deftreleb faum eine einjlge
unb jwar fehr mittelmäßige SKilitärjeftung, „ber
Solbatenfreunb" betitelt. fceute befteben, fo »fei

un« befannt, nicht weniger al« acht militärifcbe 3«t*
fchriften unb 3dtungen, »on benen fleh einige burd)
ihren wlffcnfcbaftllcbcn ©ehalt au«jeidjnen. Bei ber

geblegenen Seiftung ber Slrmee* 3dtung fleht ju er*

warten, baß biefelhe halb in unb außerhalb Deft*
reich« bie gebührenbe Beachtung unb Berbreltung
finben werbe. E.

2>ie iffieljrfraft Dt« 2>eutfa)en fÄeittje«. 3m gebruar
1872. Sffifen, Berlag »on 8. Sffi. Sdbel unb
Sohn. 1872.

SMefe« Sffierf Ifi au« bem Bureau be« f. f. ®e*
neratftabe« heroorgegangen. Sluf offtjiette 35aten ge*
grünbet, enthält ba«felbe alle Slngaben, bte auf
Drganifation, ©lleberung, Srfatj, Stärfe, SIRilltär*
anflaltrn, Solb, Berpflegung, SIRilltärunterrldjt«*
wefen, Bewaffnung unb. SRunftion«au«m<iß, Befiel*
bung unb 8lu«rüftung, bte geltenben taftifchen Bor*
fchriften u. f. w. ber fgl. preußifdjen Slrmee unb ber
mft berfelben »ereinigten Äonttngente Bejug haben.

SMe Srfolge ber Breußen In ben letjten gelbjügen
haben bie Borjüge ihrer £eere«organifation, Sin*
rfcbtungen unb Borfchriften In einer Sffieife fonfta*
tirt, baß e« überpffig ift, auf bie Sffitcbttgfdt be«

»orliegenben Sffierfe« binjuweifen. 3ebenfatt« wirb
ba« Stubium be«felben fehr nütjltd) fein, unb wir
fönnen nicht anflehen, biefe Slrbelt be« öfireicbifcben
©eneralftabe« al« eine bcdjft »erbfenftliehe ju be*

jdcbnen, ba fte elne«thdl« bei Befämpfung ber ge*
fcbllberten Slrmee, anberfeit« bei Drganifation unb
Slbminiflration be« eigenen £eere« manchen fcbäfcen«*
Wertben gingerjeig gibt. E.

Rapports militaires, ecrits de Berlin de 1866
ä 1870 par le colonel baron Stoffel, an-
cien attache" militaire en Prusse. Paris.
Garnier Freres, libraires-cSditeurs. 1871.

SMe »orliegenben Berichte ftnb In biefem Blatt
bereit« mehrfach erwähnt worben. 35a« lefcte 3abr
hat baSfclbe einen SluSjug unb biefe« 3abr bie ganje
Borrebe In Uebetfetjung gebracht. S« war baher
berett« jebem 8efer ©elegenheit geboten, fleh ein Ur=
theil über ben Sffierth biefe« intereffanten Sffierfe« ju
bilben. S)en Dffljteren, bie fich genauere Äenntniß
ber preußlfchen Slrmee »erfchaffen wollen, fann ba«*
felbe beften« empfohlen werben. E.

ttniformirungsllfle ber fiinigl. preußifdjen Slrmee

unb ber äRarine. 3welte bl« jur ©egenwart
fortgeführte Sluflage. Berlin, S. S. SIRittter

u. Sohn. 1872.
SMe Schrift enthält In überficbtltcber gorm bie

Borfchriften über bfe Unfformfrung unb Slu«rüftung
ber preußlfchen Slrmee unb SIRarlnc. 35le neueften

Beränberungen flnb In berfelben berücfflchtfgt unb
man finbet barin SIRanche«, wa« In bem amtlichen

Befleibung«reglement ber SRatur ber Sache nach nicht

ju finben Ift (j. B. bie Bewaffnung ber Sruppen,
bfe Uniformen fämmtlfdjer Dffijiere unb SWllltärbe*

amten, ber Srtraforp« u. f. w.), ober wat fonfi
jerftreut In ben »erfchfebenen 3ahrgängen be« Slrmee*

»erorbnung«blatte« enthalten Ifl. E.

tteBer bie Stushllbung ber Äompagnie für bas

©efedjt »on 3- Sampe, Dberftl. unb Äom*
manbeur be« güfllfer*Bataltton« be« 3nfanterfe»
SRegfment« SRr. 46. «Dritte Sluflage. Berlin,
S. S. SKittler u. Sobn. 1872.

55le Schrift beabflchtigt, ben angebenben Äom*
pngnle*Shef« efnen Slnhalt ju bieten, In welcher
Sffieife bfe Äompagnfe auf bem Srerjierplafc für ba«

©efeebt »orjubilben unb wie ®efecht«übungen ber

Äompagnie im Serrain jweefmäßig ju leiten flnb.
Obgleich bfe Schrift bfe preußlfchen Sruppen unb

SMenftoorfcbrfften Im Sluge bat, wirb boeb fein Dfft*
jler blefelbe ohne SRufcen lefen. S)en Jüngern Dffl5-

jferen, -fjauptleuten unb Snftruftoren fann blefelbe

empfohlen werben. E.

sproftifdje Anleitung jur mtlitärifdjen Sfofnatjme,
nebft ben Borftubfen: Serratnlebre unb Situa«
tion«jdehnen, »on Sffi. Äocjicjfa, Sbler ». grel*
berg«watt, f. f. SIRajor. Bierte Sluflage. SKit
4 Safein unb 39 fcoljfcbnttten. Sffifen, Sffiil*
heim Braumüller, f. f. 4>ofbucbbanblung.

Dhne Äenntnfß unb richtige Sluffaffung be« Ser*
rain« unb ohne ©ewanbtbelt im SttuationSjeicbnen
ift e« nicht möglid), ein getreue« Bilb »on efnem

Sbeil ber Srboberfläche ju entwerfen. S)er #err
Berfaffer wlbmet baher ben Borftubfen, nämlich ber

Serrainlehre unb bem S(tuatlon«jefdjnen, juerft feine

Slufmerffamfdt unb geht erft bann ju ber militari*
fchen Slufnabme übir. — S)er Umfianb, baß bie

Schrift In furjer 3dt üier Auflagen erlebt hat, jeu*
gen bafür, baß blefelbe Beifall gefunben. E.

(irjätjlttngen aus ber älteften ©efdjtdjte füoms

»on ©eorg $eß, 35ireftor be« ®t)mnaflum«

ju Del«. £>alle, Berlag ber Budjbanbtung be«

Sffiaifenhaufe«.

I. SRom unter ben Äönigen.

II. 3)er römifche gretfiaat:
1. Shell: 35er Äampf ber Batrijier unb

Blebejer.
SMe ©efdjfdjte be« alten SRom« bat »on jeher

Sitten, bie gern bie Blätter ber Bergangenbett ftus

btren, »kl Slnjlehenbe« unb Belebrenbe« geboten.

Sie jelgt un«, Wie burch befonnenen Sinn unb weife

Sinrtcbtungen eine anfang« unbebeutenbe Stabt fid)
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sicht Gediegenes erwarten lassen. Unsere Erwartung
ist nicht getäuscht worden. Jn der kurzen Zeit ihreö
Bestehens hat die neue Zeitung viele werthvolle
Arbeiten gebracht. Bei dem Gehalt und der würdigen
Haltung dieses BlatteS ist kaum zu bezweifeln, daß

dasselbe bald eine hervorragende Stelle unter der

in Oestreich erscheinenden periodischen Militär-Literatur
einnehmen muß.

Es liefert einen rühmlichen Beweis für den

Aufschwung, den das kriegswissenschaftliche Streben in
der östreichischen Armee seit dem verhängnißvollen
Jahr 1866 genommen hat, daß sich das Bedürfniß
für so viele militärische Blätter gezeigt hat. Jn den

Fünfziger Jahren hatte Oestreich kaum eine einzige
und zwar sehr mittelmäßige Militärzeitung, „der
Soldatenfreund" betitelt. Heute bestehen, so viel
uns bekannt, nicht weniger als acht militärische
Zeitschriften und Zeitungen, von denen sich einige durch

ihren wissenschaftlichen Gehalt auszeichnen. Bet der

gediegenen Leistung der Armee-Zeitung steht zu
erwarten, daß dieselbe bald in und außerhalb
Oestreichs die gebührende Beachtung und Verbreitung
finden werde.

Die Wehrkraft des Deutschen Reiches. Im Februar
1872. Wien, Verlag von L. W. Seidel und
Sohn. 1872.

Dieses Werk ist aus dem Bureau des k. k.

Generalstabes hervorgegangen. Auf offizielle Daten
gegründet, enthält dasselbe alle Angaben, dte auf
Organisation, Gliederung, Ersatz, Stärke, Militär-
anstaltrn, Sold, Verpflegung, MtlttärunterrichtS-
wcsen, Bewaffnung und Munitionsausmaß, Bekleidung

und Ausrüstung, die geltenden taktischen
Vorschriften u. f. w. der kgl. preußischen Armee und der

mit derselben vereinigten Kontingente Bezug haben.
Die Erfolg, der Preußen tn den letzten Feldzügen

haben die Vorzüge ihrer Heeresorganisation,
Einrichtungen und Vorschriften tn einer Weise konsta-

tirt, daß es überflüssig ist, auf die Wichtigkeit deS

vorliegenden Werkes hinzuweisen. Jedenfalls wird
das Studium desselben sehr nützlich fein, und wir
können nicht anstehen, diese Arbeit des östreichischen

GeneralstabeS als eine höchst verdienstliche zu
bezeichnen, da sie einestheils bet Bekämpfung der

geschilderten Armee, anderseits bet Organisation und
Administration des eigenen Heeres manchen schätzens-

werthen Fingerzeig gibt.

««vvorrs WiUl«!re«, eorit8 às Lerlm às 1866

» 1870 pur 1s eolcmel lzarori Ltot'i'el, an-
oisll attacks militaire en ?russe. ?aris.
(Zsrmer Ireres, Ubraires-sàiteurs. 1871.

Die vorliegenden Berichte stnd in diesem Blatt
bereits mehrfach erwähnt worden. Das letzte Jahr
hat dasselbe etnen Auszug und dieses Jahr die ganze
Vorrede tn Uebersetzung gebracht. Es war daher
bereits jedem Leser Gelegenheit geboten, sich ein
Urtheil über den Werth diefes interessanten Werkes zu
bilden. Den Offizieren, die fich genauere Kenntniß
der preußischen Armee verschaffen wollen, kann
dasselbe bestens empfohlen werden.

Uniformirungslifte der königl. preußischen Armee
und der Marine. Zweite bis zur Gegenwart
fortgeführte Auflage. Berlin, E. S. Mittler
u. Sohn. 1872.

Die Schrift enthält in überstchtlicher Form die

Vorschriften über die Uniformirung und Ausrüstung
der preußischen Armee und Marine. Die neuesten

Veränderungen sind tn derselben berücksichtigt und

man findet darin Manches, was in dcm amtlichen

Bekleidungsreglement der Natur der Sache nach nicht

zu finden ift (z. B. die Bewaffnung der Truppen,
die Uniformen sämmtlicher Offiziere und Mtlitärbe-
amten, der ExtrakorpS u. f. w.), oder waS fönst

zerstreut in den verschiedenen Jahrgängen deS Armee-

verorbnungsblattes enthalten tst.

Ueber die Ausbildung der Kompagnie für das

Gefecht von I. Campe, Oberstl. und
Kommandeur des Füsilier-Bataillons des Infanterie-
Regiments Nr. 46. Dritte Auflage. Berlin,
E. S. Mittler u. Sohn. 1372.

Die Schrift beabstchttgt, den angehenden
Kompagnie-Chefs einen Anhalt zu bieten in welcher

Weise die Kompagnie auf dem Exerzierplatz für daS

Gefecht vorzubilden und wie Gefechtsübungen der

Kompagnie im Terrain zweckmäßig zu leiten sind.

Obgleich die Schrift die preußischen Truppen und

Dienstvorschriften im Auge hat, wird doch kein Offizier

dieselbe ohne Nutzen lesen. Den jüngern
Offizieren, Hauptleuten und Jnstruktoren kann dieselbe

empfohlen werden.

Praktische Anleitung zur militärischen Aufnahme,
nebst den Vorstudien: Terrainlehre und Situa»
tionszeichnen, von W. Kocziczka, Edler v.
Freibergswall, k. k. Major. Vierte Auflage. Mit
4 Tafeln und 39 Holzschnitten. Wien, Wilhelm

Braumüller, k. k. Hofbuchhandlung.
Ohne Kenntniß und richtige Auffassung des

Terrains und ohne Gewandtheit im Situationözeichnen
ist es nicht möglich, ein getreues Bild von einem

Theil dcr Erdoberfläche zu entwerfen. Der Herr
Verfasser widmet daher den Vorstudien, nämlich der

Terrainlehre und dem Situationszeichnen, zuerst seine

Aufmerksamkeit und geht erst dann zu der militärischen

Aufnahme über. — Der Umstand, daß die

Schrift in kurzer Zeit vier Auflagen erlcbt hat, zcu-

gen dafür, daß dieselbe Beifall gefunden.

Erzählungen aus der ältesten Geschichte Roms

von Georg Heß, Direktor des Gymnasiums

zu Oels. Halle, Verlag der Buchhandlung des

Waisenhauses.

I. Rom unter den Königen.

II. Der römische Freistaat:
1. Theil: Der Kampf der Patrizier und

Plebejer.
Die Geschichte des alten Roms hat von jeher

Allen, die gern die Blätter der Vergangenheit stu-

dtren, vkl Anziehendes und Belehrendes geboten.

Sie zeigt uns, wie durch besonnenen Sinn und weise

Einrichtungen eine anfangs unbedeutende Stadt stch
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Im Saufe ber 3dt jur Beherrfchertn be« Srbfrelfe«
emporarbeitete. Sffiir lernen barin ba« erhebenbe

Beifpiel jablrelcber SIRänner fennen, welcbe burch

Ihre Sugenben unb BaterlanbSliebe Ihrem eigenen

3eltalter unb ben fernen ©efdjlecbtern »oranleuch*
teten. — Solche Belfpfde flnb aber nicht nur ge*
eignet, bie 3ugenb ju feffeln, fonbern auch ben Ädm
ber SRacheiferung in ihre Bruft ju legen. Schriften,
wie bie »orliegenbe, »erbienen beßbalb ftet« größere

Beachtung, als fle oft finben.
3m I. Banb behanbelt ber |>err Berfaffer bte

mit Sagen burcbflodjtene ©efchichte ber ©rünbung
SRomS unb feiner erften Äönige. SMcfeS Bänbdjen

enbfgt mit bem Sturj beS ÄöntgtbumS.
3m II. Banb wirb ber Äampf ber Batrijier unb

Blebejer behanbelt, welcher bet mancher äußern Slehn*

llchfeit mit SRenerem boch etwa« ganj Sigenthüm*
liehe« hat. E.

2>cr Äriegsfdjauplaij am Sdjwarjen ÜReere. SIRit

SRüdflcht auf bie gührung elncS Schienen*

wegeS nach ber Ärimm, oon ©eneral SRofiiSlaw

gabiejew. Slu« bem SRufftfchen überfefct »on

Subwlg Sembratowiej, f. f. Hauptmann Im

©eneralftab. Sffifen, Berlag »on 8. Sffi. Seibel

u. Sohn. 1872.
Sine Intereffante Slbhanblung mit einigen Rieben

auf ba« Spiel, welche« gegenwäitfg in SRußlanb

mit fog. ftrategifchen Sifenbahnen getrieben wirb. —
55er #err Berfaffer ift ber Slnftdjt: Sffienn eine

Sifenbahn burd) tbatfächlid) friegerifche SRücffldjten

erforbert wirb, fo entftebt blefelbe ohnehin »on felbft

burch tie Bebürfniffe be« grieben«. E.

Siit franjöfifdje ÜRitrailleufe ber ffelbartiHcrie
(la mitrailleuse de Meudon, le canon ä

balles). Äurje Befdjrelbung unb Beurteilung
»on ©efdjüf) unb StRunition »on $. Sffietganb,
Hauptmann unb Batteriechef ber großh. beffl*
fchen gelbarttflerfe. SIRit 29 in ben Strt ge*
brueften |)oljfcbnitten. S)armfiabt unb Seipjig,
Sbuarb 3«nin.

35ie Sd)rtft bejwecft genaue SJarftellung ber Äon*
flruftlon unb 8dftung«fählgfelt »om tecbnlfchen Stanb*
punfte biefe« In ben letzten 3ahren, befonber« aber
Im legten Ärieg, oft erwäbnten Äampfmlttel«. —
S)er iaftffdje Sffiertb beSfelben wfrb nfcht befprochen.
29 febön ausgeführte £oljfchnftte erleichtern ba«

Berftänbntß be« Serie«. E.'
-^ f J..., _,.,,,— -fif-T—nrirrrT-~T-i-

JPae eibgen. iUilitärbepartement an bie Ulilitar-
bdiorben ber Äantone.

(iBom 20. Slpril 1873.)

3n golge bunbe«tätblfa)en SSefchluffe« »om 29. fDcjember 1871

follen (m Saufe bfefe« 3abrc« jwet ©djfefifdjulen für Infanterie«
unb ©djüfccnoffijfcre abgehalten wetben.

©lefe ©djulen finben ftatt t»ie folgt, unb haben nadjftctjenbe

Dffijiere baran Shell ju nehmen:

©cbfefjfdjule fn SBafel, »cm 16. 3unl bl« 6. 3uli.
(Slnrücfung«tag: 15. 3unf.)

Äommanbant: §crr efbg. Dberft «Btuberer in ©t. (Satten.

Teilnehmer: 3e etn Dffijler ber franjöfffa) fpredjcnben 3n»
fanterfebatataone be« Slu«jug«, ber beutfeh fpredjcnben 3nfantetfe«

batafaone unb #albbatalü"one be« äu«jug« »on SBafelftabt, SBafel*

lanb, ©olottjurn, Sern unb ber «Bataillone 4, 15 unb 17 »on
SSargau.

gerner Je 1 Dfftjicr ber ©djarffdjüfccnbataltlonc 1—6.
©chiejjfdjule Sffiallenft abt, »om 15. September bl« 5,

Dftober. (filnrücfung«tag: 14. ©eptember.) *)
Äommanbant: $err clbg. Dberft SJrubeter fn ©t. ©aden.
itfjellnchmcr: 3e ein Dffijier ber übrigen beutfeh unb italientfcb.

forechenben 3nfanterfebatafu"one be« Slu«jug« unb ber Scharf»
fcfjüfcenbatctillone 7—13.

«Die Dffjjicrc biefer ©djulen haben fia) an ben »erbejeldjneten

<5fnrücfung«tagen bl« Stacljmlttag« 3 Uhr auf ben betreffenben

äBaffenoläfjen clnjufinben unb bem ©cfjulfommanbanten, ber

ihnen bie »eitern «Befehle crtheilen wirb, »orjufletlen.
©a« «Departement erfucht ©le nun, biejenigen 3nfanter(eoffijfere,

»eiche ©fc in biefe ©djulen ju fenben gebenten, rechtjeitig be«

jclcbnen ju wollen. SDic ©djarffctjüfeenoffijfete werben »on un«

namentlich bejclctjnet werben.

•Die 9camcn«»erjelchniffe ber beorberten Dffijiere mit Angabe

»on alter, ©rab, Sffiofjnort unb Stummer be« «Bataillon«, bem

fie angehören, finb fpäteften« bf« jum 1. 3unl bem eibg. SDtiii«

täibepartement elnjureia)en.
©ie wetben cifudjt, ber Slu«wahl ber jur Shcilnahme an bfe«

fen ©djulen beftimmten 3nfantericoffijiere 31jre größte Slufmerf»

famfeit ju fdjettfen unb bfe bcjügllchen, mefjrfaa) mitgeteilten
Q3cmcrfungcn In «Berücffichtigung ju jicfjen. (5« ifl unumgäng«
lieh notljwenbfg, bafj bfefelben bie erforberlfchcn (ntetleftueUen

unb pboftfehen (Jigenfdjaften tn fta) »ereinigen, um ben Unter,
rieht fowohl für fid) felbfl, al« aua) fhrerfeit« wfeber für bfe

SWannfchaft ihre« «Bataillon« fo nufcbtingenb al« möglich, ju
machen, unb jwar um fo »iel mehr, al« bie In bfe ©djfejjfcbulcn
beorberten Dffijfere berufen fein werben, in ben nachherigen

Äurfen ihrer SBatatllone bei ber @rtt)eilung be« Unterricht« mit«

juwirfen.
«Die in biefe ©djulen beorberten Dffijfere erhalten einen ©olb

»orgr. 5 täglta) unb bie Dteifeentfchäblgung naa) bem Dtcgle«

ment »om 3. ÜKai 1867.
©ie follen neben Ihrem Dffijfertfaput noch mft efnem paffen«

ben ©olbatentaput »crfefjcn fein, welchen fic »on tljrem Äanton

ju bejiehen haben unb follen folgenbe Sftegletnente mitbringen:
Slnleliung jum 3ielfchfepen,

©olbaten«, Äompagnie« unb öatallloiisfdjule,
Stirailleurfdjule,
«Anleitung jur Äenntnlf unb SBcbanblung be« umgeänberten

3nfantcr(egewcbrc«,

Slnleltung jur Aenntnip unb Söehanblung be« SRepcttrgewehrc«,

SDienflrcglement.

«Die 3nfantetieoffijferc haben fe ein Sfcepetirgewcbr; bie ©djüfeen«
offijfere je einen fHepetlrftufcet mltjubringen. iDle SRunftfon
witb »on ber @ibgcnoffenfa)aft geliefert.

SBrr etfuchen ©le, bie jum äßolljug unferer Slnorbnungen et«
fotberllchen SWafjnaljmen treffen ju woden.

*) SDfe ©a)ule Sffiallenflatt Ift wegen tem Sruppenjufammen«
jug auf obige 3eft »erlegt worben.

(«Born 20. Slpril 1872.)
Deadjbem nun ber SBetidjt ber b(»ifion«ärjtl)ü)en Äonferenj

»cm IL—14. Dftober ». 3. an fämmtlidje fdjwcijerifdje -Dclll»

tärärjte »erfebieft worben, wäre e« un« feljr erwünfdjt, über bfe

(n benfelben enthaltenen Slnttäge, allfällige SSemetfungen unb

SBünfche »on Scannern be« Sache« ju »ernehmen. äffifr jählen

ju bfefen nfdjt nur bie SKilltärärjtc, fonbern aua) Dffijiere über»

fjaupt, benen bie «Berhältniffe unb SBebürfnlffc im Äriege, nament«

lief) bei einem 58olf«fjecrc, befannt fein muffen.
Sffiir taben ©fe bähet efn, auf geeignete Sffieife-, fowofjt bte

SDcilitärärjtc, refp. ärjtlfche unb Dfpjicr«»ereine 3bte« Äanton«

ju »cranlaffcn, fid) über bfe nicht nur in humaner unb finan«

jieder, fonbern aua) fn »clfäwfrtbfchaftllchet SBejfchung bochwfdj»

tlgen bl»ifion«ärjtllchen SJtefortnanträge, womöglla) »or (Snbe SKaf,

auefpreetjen ju wollen, unb un« bie cfnlangenben «Beuicrfungcn

gcfällfgft jugehen ju laffen.
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tm Laufe der Zeit zur Beherrscherin deö Erdkreises
emporarbeitete. Wir lernen darin das erhebende

Beispiel zahlreicher Männer kennen, welche durch

ihre Tugenden und Vaterlandsliebe ihrem eigenen

Zeitalter und den feinen Geschlechtern voranleuchteten.

— Solche Beispiele sind aber nicht nur
geeignet, die Jugend zu fesseln, fondern auch den Keim
der Nacheiferung in ihre Brust zu legen. Schriften,
wie die vorliegende, verdienen deßhalb stets größere

Beachtung, als ste oft finden.

Im I. Band behandelt der Herr Verfasser die

mit Sagen durchflochtene Geschichte der Gründung
Roms und seiner ersten Könige. Dieses Bändchen

endigt mit dem Sturz des Königthums.
Im II. Band wird der Kampf der Patrizier und

Plebejer behandelt, welcher bei mancher äußern
Aehnlichkeit mit Neuerem doch etwas ganz Eigenthümliches

hat.

Der Kriegsschauplatz am Schwarzen Meere. Mit
Rückstcht auf die Führung eines Schienenweges

nach der Krimm, von General Nostislaw
Fadiejew. Aus dem Russischen übersetzt von

Ludwig Sembratowicz. k. k. Hauptmann im

Generalstab. Wien, Verlag von L. W. Seidel

u. Sohn. 1872.
Eine interessante Abhandlung mit einigen Hieben

auf das Spiel, welches gegenwäetig in Rußland
mit sog. strategischen Eisenbahnen getrieben wird. —
Der Herr Verfasser ist der Anficht: Wenn etne

Eisenbahn durch thatsächlich kriegerische Rücksichten

erfordert wird, so entsteht dieselbe ohnehin von selbst

durch die Bedürfnisse deö Friedens.

Die französische Mitrailleuse der Feldartillerie
(lg, mitrailleuse cls Hleriâon, le vanon à

dalles). Kurze Beschreibung und Beurtheilung
von Geschütz und Munition von H. Weigand,
Hauptmann und Batteriechef der großh. hessischen

Feldartillerie. Mit 29 tn den Text
gedruckten Holzschnitten. Darmstadt und Leipzig,
Eduard Zernin.

Die Schrift bezweckt genaue Darstellung der

Konstruktion und Leistungsfähigkeit vom technischen Standpunkte

dieses in den letzten Jahren, befonderS aber
im letzten Krieg, oft erwähnten Kampfmittels. —
Der taktische Werth desselben wird nicht besprochen.

29 schön ausgeführte Holzschnitte erleichtern das

Verständniß des Textes. L.'

Vas eidgen. Militärdepartement an die Militär-
behörden der Aantone.

(Vom 20. April 1S73.)

Jn Folge bundesräthlichen Beschlusse« vom 29. Dezember 1871

sollen im Laufe dicseS Jahre« zwei Schteßschulen für Jnfanterie-
und Schützenoffiziere abgehalten werdcn.

Dicse Schulen finden statt wie folgt, und haben nachstehende

Offiziere daran Theil zu nehmen:

Schießschule in Basel, »vm 16. Juni bi« 6. Juli.
(Einrückungstag: lS. Juni.)

Kommandant: Herr eidg. Oberst Bruderer in St. Gallen.
Theilnehmer: Je ein Offizier der französisch sprechenden Jn»

fantertebatatllone de« Auszug«, der deutsch sprechenden Infanterie»

bataillone und Halbbataillone de« Auszug« »on Baselstadt, Basel»

land, Solothurn, Bern und der Bataillone 4, IS und 17 »on
Aargau.

Ferner je 1 Ofsizier der Scharfschützenbataillone 1—6.
Schicßschulc Wallenstadt, vom IS. September bis S.

Oktober. (Einrückungstag: 14. September.) *)
Kommandant: Herr eidg. Oberst Bruderer tn St. Gallen.
Theilnehmer: Je ein Offizier der übrigen deutsch und italienisch

sprechenden Jnfanteriebataillone des Auszugs und der Scharf,
schützcnbataillone 7—13.

Die Offiziere dieser Schulen haben sich an den Vorbezeichneten

EinrückungStagen bis Nachmittags 3 Uhr auf den betreffenden

Waffenvlützen einzufinden und dem Schulkommandanten, der

ihnen die weitern Befehle crthcilen wird, vorzustellen.
Das Departement crsucht Sie nun, diejenigen Jnfanierieoffiziere,

welche Sie in diese Schulcn zu senden gedenken, rechtzeitig be«

zeichnen zu wollen. Die Scharfschützenvfsiziere werde» von uns
namentlich bezeichnet wcrden.

Die Namensverzeichnisse der beorderten Ofstziere mit Angabe

von Alter, Grad, Wohnort und Nummer dcS Bataillons, dcm

sie angehören, sind spätestens bis zum 1. Juni dem eidg.
Militärdepartemcnt einzureichen.

Sie werde» ersucht, der Auswahl der zur Theilnahme an diesen

Schulen bestimmtcn Jnfantcricoffiziere Ihre größte Aufmerksamkeit

zu schenken und die bezüglichen, mehrfach mitgctheilten
Bcmerkungen in Berücksichtigung zu ziehen. Es ist unumgänglich

nothwendig, daß dicsclbcn die erforderlichen intellektuellen

und Physischen Eigenschaften tn sich vereinigen, um den Unterricht

sowohl für sich selbst, als auch ihrerseits wieder für die

Mannschaft ihre« Bataillons so nutzbringend als möglich zu
machen, und zwar um so viel mehr, als die in die Schießschulen
beorderten Ofsiziere berufen sein werde», in den nachherigen

Kursen ihrer Bataillone bei der Ertheilung dei Unterrichts
mitzuwirken.

Die in diese Schulen beorderten Ofsiziere erhalten einen Sold
vvn Fr. S täglich und die Reiseentschädigung nach dem Reglement

»om 3. Mai 1867.
Sie sollen neben ihrem Offizterskaxut noch mit einem passenden

Soldaienkaput »ersehen sein, welchen sie »on ihrem Kanton
zu beziehen haben und sollen folgende Réglemente mitbringen:

Anleitung zum Zielschießcn,

Soldaten-, Kompagnie? und Bataillonsschule,
Tirailleurschule,

Anlcitung zur Kenntniß uud Behandlung des umgeänderten
Jnfanteriegewehres,

Anleitung zur Kenntniß und Behandlung des Repetirgewehres,

Dienftreglement.
Die Jnfanterieoffiziere haben je ein Repetirgewehr; dle Schützenoffiziere

je eiuen Repetirstutzer mitzubringen. Die Munition
wird »on der Eidgenossenschaft geliefert.
-Wtr ersuchen Ste, die zum Vollzug unserer Anordnungen

erforderlichen Maßnahmen treffen zu wollen.

*) Die Schule Wallenstadt ist wegen dem Truppenzusammenzug
auf obigc Zeit verlegt worden.

(Vom 2«. April 1372.)
Nachdem nun der Bericht der divisionsärztlichen Konferenz

vom 11.—14, Oktober ». I. an sämmtliche schweizerische

Militärärzte »erschickt worden, wäre es uns schr erwünscht, über die

in denselben enthaltenen Anträge, allsöllige Bemerkungen und

Wünsche »vn Männern des Faches zu vernehmen. Wir zählen

zu diesen nicht nur die Militärärzte, svndern auch Offiziere
überhaupt, denen die Verhältnisse und Bedürfnisse im Kriege, namentlich

bei einem Volksheere, bekannt sein müssen.

Wir laden Sie daher ein, auf geeignete Weise», sowohl die

Militärärzte, resp, ärztliche und OffizicrSvercine Ihres Kantons

zu veranlassen, sich über die nicht nur tn humaner und
finanzieller, sondern auch in volkSwirthschaftlicher Beziehung hochwichtigen

dtvisionsärztlichen Reformanträge, womöglich vor Ende Mai,
aussprechen zu wollen, und uns die einlangenden Bemerkungen

gefälligst zugehen zu lassen.


	

